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NS Paul I bekräftigte ın einem Briet nıcht. Auch WEeNN INa  —_ für den Unmut ungehemmten Selbstverwirklichungs-
des Kardinalstaatssekretärs den mancher altgedienten Purpurträger drangs VO  S Müttern, die verlernt
Dekan des Kardınalskollegiums die über die Jetzt VO  Z Johannes Paul I1 haben, ZUgUNStieEN der Kiınder auf eın
gyeltende Vorschriuftft über die eıl- bekräftigte Regelung Verständnıiıs ha- berutliches Fortkommen verzich-
nahme der Papstwahl. Dafs der Jet- ben Mag Es kann auch eın Zeichen ten

zıge Papst die VO seinem Vorvorgän- VO  —_ Altersweıisheıit se1n, nıcht Rech-
SCI verfügte Regelung autheben ten kleben, sondern auf S$1€ VOT- Wıe ımmer INa  — die nregung Ursula

Lehrs, die Ja keineswegs M  = ISt, WI1€ewürde, War auch nıcht erwarten gC- zıchten bzw 1ın den verfügten Ver-
(3anz konsequent ISt dıe Ent- zıcht einzuwiıllıgen. Da der Heılıge S$1€e 1U manchem vorkommen Mas, In

Geilst be1 seinem Wırken ohnehın der Sache beurteılt, elines kommtscheidung Johannes Pauls I1 aller-
heute nıchtdıngs nıcht. Schliefßlich urften den nıcht kirchliche Rechtsvorschriften eın Famılıenpolitiker

VO  s ıhm bisher einberutfenen drei ’"oll- herum: Dıe Zahl der außer Hausgebunden ISt, gılt 1m eiınen WI1€E 1m —

versammlungen des Kardınalskollegiums deren Fall werbstätigen Frauen miıt Familulıe bzw
(die letzte fand VOT Begınn der SOon- Kındern 1St In den etzten Jahren Wwel-

dersynode 1985 vgl Januar vter angestiegen. Prozent der Frauen

1786, 8—9) auch die über achtzigjähri- mIıt kleinen Kındern nach eıner Un-

SCH Kardınäle teilnehmen. Wer dazu tersuchung des Bundesfamilienmini-
herangezogen wırd, über Probleme sterıums wollen hre berufliche Tä-

tigkeıt SCHh der Kinder höchstensW1€e das Verhältnis VO Kırche und FamilienbilderKultur, die Kurienretorm und die fi- für zweı Jahre unterbrechen. uch der
Anteıl der Frauen, die gyleich nach demnanzıelle Sıtuation des Heılıgen Stuhls Familienministerin Lehr ırrıtiert

beraten, dem kann I1a  - auch die dıe {nıon m1E Vorschlägen ZUY Mutltterschaftsurlaub In den Beruft
rückwollen, steigt: 1980 nochTeılnahme einer Papstwahl kaum Betreuung VUOoON Kleinkindern

verwehren. Prozent, 1984 bereıits Prozent.
Manche In der Unıion hatten sıch VO Damıt steigt auch zwangsläufıg der

Überhaupt 1sSt miıt festen Altersgren- Wechsel 1mM Amt des Mınıisters für Ju- Bedart nach Betreuungsmöglichkeiten
zen iıne Sache )as galt e1ım Ren- gend, Famılıe, Frauen und Gesundheit außerhalb der Famlilulıie. Dıies kann den-
ten- bzw Pensionsalter ebenso WI1e für VO  Z der Pädagogik-Protessorin 1ta noch die Tatsache nıcht verdecken,
den Amtsverzicht VO Bischöfen mIıt Süßmuth ZUr Psychologieprofessorin da{fß die tradıitionelle Rollenverteilungtünfundsiebzig Jahren, der ebenfalls und Gerontologie-Spezıalıstin Ursula In der Famlıulıe zugleich erstaunlıich SLAa-
VO Paul nach dem Konzıl festge- Lehr erhofft, dafß die Vorstellungen bıl 1St
legt wurde. Während der ine 1U der Unıon WI1e der Bundesregierung
mühsam bis A einheıtlich fixierten Fragen VO Ehe und Famlıulıe wıeder Wıe unübersichtlich sıch die Frage
Stichtag durchhalten kann, erscheint ıIn ruhigere, sprıich: tradıtionellere nach dem Bıld der Famliıulıe heute dar-
die Grenze dem anderen aufgrund Se1- Bahnen gelenkt würden. Se1it Jahren tellt, 1St 1m übrıgen schon daran
CI physıschen und intellektuellen leben dıe C-Parteien mıt einem noch hen, daß sowohl die berufstätige Mut-
Kondıitıion als unnötig. Im Einzelfall längst nıcht ausgestandenen /wiıst ter W1€e auch Mütter, dıe sıch EeNL-

können eshalb fixe Altersgrenzen 1M - zwıschen weıt auseinanderliegenden schlossen haben, der Kınder wiıllen
IETr eın Stück weIlt ungerecht se1ın. IDa- Konzeptionen VO Famılıenpolitik, Hause leıben, heute
miıt ISt nıcht ZESALT, dafß S$1€e nıcht hre eın Streıt, 1n dessen Mıttelpunkt das Rechtfertigungszwang stehen: Den Ee1-

Nne  ; wırd ebenso eın schlechtes GewiI1s-Berechtigung haben, gerade, WenNnn S1€e Rollenverständnis VO  — Frauen bzw
hoch aAaNgESETIZT sınd WwW1€e 1im Fall VO üttern steht. SCI1 gemacht, WI1e€e sıch die anderen

Aetatem“ Für„Ingravescentem Unverständnıiıs über hre Entscheidung
DPaul estand seinerzeıt eın Zusam- Nur VOT diesem Hıntergrund 1STt ON  Vél‘- gegenübersehen. Eın großer eıl dıe-ständlıch, dıe NECUEC Famılıenmi-

SCr Irriıtatiıonen 1St ın dem Ma(ie NVel-menhang zwischen dem Rücktrittsal- nısterın mI1t einıgen Außerungen über
ter tür Bischöte und der Regelung tür meıdlich, W1€e 1n Zukunft immerdie Öffnung VO Betreuungseinrich-die Papstwahl: Dıe Beschränkung des

tungen bereits für zweıyährige Kınder wenıger schlechthin das Famıilienbild
Papstwahlrechts auf dıe achtzig- gyeben wırd un: W1€E nıemandemeınen Entrüstungssturm sondergle1-Jährigen Kardınäle sollte sıcher- chen auslöste. Ängste kamen hoch, als

auch nıcht den Männern erspart
stellen, da{fß möglıchst viele resıdie- bleıbt, sıich in dieser Frage entsche1-ollten 1ın Zukunft Kleinkınder au den VO  — dem Hiıntergrund des Kın-rende Bischöfe der Papstwahl be- den Famılıen herausgerissen („Früh-teılıgt sınd und das Wahlkollegium deswohls, der persönlichen beruflı-

ablıeterung”) un: allerleı, dem Eın- chen Wünsche, den eigenen Vorstel-damıt einıgermaßen den Weltep1- flu{ß der Eltern ENIZOYENECN Fremdeın-skopat repräsentieren kann. lungen VO anzustrebenden Famılıen-
riıchtungen überantwortet werden. Die leben un nıcht zuletzt der finanzıel-Sovıel ISTt sıcher: Wohl un: Wehe der Getahr der „Verstaatlıchung“ amılıa- len Möglıchkeıten.Kıirche hängen nıcht davon ab, ob das ler Beziehungen 1esmal] nıcht mehr

Papstwahlrecht der Kardınäle miıt dem das strategische Zıel sozıalutopischer Die HraRie, INnWwWIeWweIt @  IT

achtzigsten Geburtstag endet oder Kollektivierer, sondern Folge eınes werden kann, bereıts Zweijährige
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Kertamıilıal betreuen lassen, wırd In der on VO  ; ıhren bundesdeut- SCH zustande kommt als seın deut-
sches Pendant. Weıtreichende Eın-inan nıcht mI1t einem einfachen Ja oder schen Nachbarn SCrn als kreuzbrav

Neın beantworten können. In be- un: bürgerlich-langweılıg gescholte- flufß- und instıtutionell garantıerte
stımmten Sıtuationen kann die Mög- NCN Schweiz gehört ausgerechnet das Mıtwırkungsmöglichkeiten der Kır-
lıchkeit dazu einer Mutltter die Ent- „Wort Z Sonntag” seIlt langem chen be]l den öffentlich-rechtlichen
scheidung für das ınd erleichtern Rundfunkanstalten WI1e hıerzulandeden meılstkritisıerten Sendungen des
In diesem Fall würde sıch das g - Fernsehens. Schon manche Ausgabe kennt dıe Schweiz nıcht. Die Kırchen
rıngere bel andeln. Be!Il Alleinerzie- des „Wort 7208 Sonntag” yab Anla{fs arbeıten ‚War in der Kommıissıon, dıe
henden dürtte der Bedarf besonders öftfentlich geführten Debatten über dıe Sprecher für das „Wort Z Sonn-
groß se1In. Sınd mehrere Kınder da das, W Aas einer 1m öffentlichen Auftrag tag auswählt, mI1t die eigentliche
bzw „geplant”, stellt sıch dıe Frage arbeitenden Rundfunkanstalt per- Verantwortung lıegt aber be1 der
nach der Betreuung oft wıeder anders. sönliıcher Meınung ansteht senden Rundtunkanstalt und 1Ur be1 iıhr. Das
Vıielen wäre 1m übrigen schon gehol- bzw W as MIt der spezifischen Kompe- Schweizer „ Wort Zu Sonntag” VCT-

fen, WECNN für Kınder 1im Kınder- Lienz VO Seelsorgern und Theologen steht sıch 1m ınn nıcht als
gartenalter (ab dreı Jahren) ausrel- vereinbaren 1St. Wenn Sprecher des Verkündigungssendung, sondern als
chend Plätze ZUr Verfügung stünden „ Wort ZU Sonntag” sıch miıt Fragen Stellungnahme AaUuUs christlicher Sıcht
nıcht eiınmal dies 1STt bıs heute der Fall des Asylschutzes oder des Boden- Fragen der Zeıt, und War sowohl
Zieht INa  z das famıliale Verhalten ın rechts beschäftigen oder Stellung be- Fragen der persönlıchen Lebensge-
anderen europäischen Ländern ZzU zıehen heiligen Kühen WI1e€e der staltung W1€e auch der gesellschaftli-
Vergleıch heran, 1STt andererseıts der Schweizer Armee oder dem Auto, chen Verantwortung. Eıne Inhaltsana-
Eindruck nıcht VO der and we1l- dann begehrt zuweılen iıne Koalıtion lyse A4U S dem Jahr 1985 ergab, da{fß das
SCNH, da{fß I1a  — sıch In Deutschland aus evangelıkalen Protestanten und Wort Z 5Sonntag Je einem Drittel
weılen sehr auf ıne CNSC Mutltter- bürgerlichen Politikern unterschiedli- indıvidual-ethischen, bıblıschen und
Kınd-Beziehung fixiert, die VO einem cher Schattierungen (vgl Februar relıg1ös-kırchlichen SOWIeEe soz1ıal-
estimmten Entwicklungszeitpunkt 1988, auf Es hagelt Leser- ethischen und gesellschaftspolıtischen
des Kindes nıcht unproblematisch briefe und politische Kommentare bıs Themen gewıdmet 1STt. Dıie AW.Ort-
seın mu{flß n hınauft ZUr dıstingulerten „Neuen Zür- zum-Sonntag -Sprecher Lreten nıcht

cher Zeitung”. 1m Auftrag iıhrer Kırchen auf, sondern

(Ganz offensichtlich gyeht dabe1 In eigener Verantwortung hre kon-
tessionelle Zugehörigkeıit bleıbt uUNCTI-mehr als L1UTLT eın Randproblem der wähnt.Medienkritik. Zur Debatte steht der

Konftlikt zwischen mI1ıt den Eın direkter Vergleich zwıischen dem
schweizerischen und dem bundesdeut-Worten des Schweizers Schrittstellers

und notorischen Nestbeschmutzers schen „ Wort Z U Sonntag” 1sSt daherKonsensstörung nıcht leicht. Offentlicher Streit 1m AN-Peter Bichsel beım etzten Sprecher- schluß Ausgaben des „Wort ZzuDas y b Wort ZU Sonntag“ UN der wechsel VO 1986 SCNH ‚chrıstlı- Sonntag” alleın ann kaum als Quali-öffentliche ONSENS der Schweiz chem Selbstverständnis“ hıer und der tätsmerkmal gelten; ennoch 1St
Pressemeldungen zufolge UG sıch das für das Fernsehen verpflichtenden fragen, ob LWAS mehr evangelıumsge-
deutsch-schweizerische Fernsehen „Öffentlichen Anständıigkeıt, die durch mäflße Störung des vermeıntlichen ZC -
DRS 1n Jüngster eıt schwer be]l der den öffentlichen ONseNSs festgelegt sellschaftlichen Konsenses nıcht auchwırd dort. ach Bichsel sınd „Wort- dem bundesdeutschenSuche nach qualifizierten Seelsorgern zum-Sonntag -Sprecher unausweıch- Wort Z

un Theologen, die Samstag für Sams- Sonntag” durchaus guLt täte, und Warıch der Kontrolle derjenıgen AUSSC-tag, nach der Tagesschau und VOT dem
SECLTZL, „denen der OoOnsens schon ZUuUr

nıcht NUr, WEeNN den Paragra-
Hauptabendprogramm, 19.50 Uhr phen 218 geht Auch dürfte Verkündıi-eiıgenen Meınung geworden ISt unddas „ Wort Zu Sonntag” sprechen. „dıe jeden ausschließen, der diesen Sung durchaus Elemente einer kom-
Da{fßs dıes eın Problem ISt, lıegt nıcht mentierenden Zeıitgenossenschaft EeENL-

daran, da{fß I1a  = In der Schweiz über Onsens stört“. Diese staatstragende halten WENN S1€ sıch nıcht darınBesorgn1s den ONSsSeNS macht sıchine geringe Zahl qualifizierter erschöpftt. Schliefßßlich un: auch dazu
VGETI-

auf verschiedenste Weıse Luft mıiıt„Wort-zum-Sonntag”-Sprecher den entsprechenden Folgen für dıe o1bt in der Schweiz einıge richtung-
fügt. Vielmehr schlagen Theologen, weıisende Ansätze müfste sıch das
die dafür ın Frage kämen, das Angebot Sprecher. „Wort Z Sonntag” tormal ErSst eIN-
nıcht selten mıt der Begründung auUs, Aus bundesrepublıkanıscher Sıcht mal eiıner richtigen Fernsehsendung
S1Ee wollten sıch nıcht den damıt VCGI- fragt MNa  - sıch unwillkürlich, ob Zii- nıcht L1UTLT mıt Bıldern, sondern auch
bundenen Belästigungen und Be- tall ISt; dafß dieses ötftentlicher Aus- Filmszenen und leinen Inszenıie-
schimpfungen aussetzen esonders einandersetzung Anla{ß bıetende runNnsch ausern andelt sıch doch
betroffen sınd (evangelısche) Pfarre- „ Wort Z Sonntag” der Schweiz bisher 1mM Grunde 1ne VO Fernse-
rinnen. ter anderen strukturellen Bedingun- hen gezeıgte Hörfunksendung. nt


